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die Schuhe ersetzen, die Ihr bei Eurem vergeblichen Kirchgehen
zerreißet."

15 2. Ein andermal kam er in ein Haus seiner Gemeinde, um
da einen Besuch zu machen. Schon stand er an der Tür und
wollte eben anklopfen, da hörte er drinnen laut reden und seinen
Namen nennen. Des weiteren konnte er nun inne werden, wie

ihn da drinnen zwei Weiber ganz gehörig unter die Hechel nahmen
20 und sich nicht aufs sanftmütigste über ihn äußerten. Flattich hörte

zu, bis sie fertig waren, ging dann still nach Haus und sagte zu
seiner Magd: „Schnell geh hin und bring der Nachbarin einen
Laib Brot und eine Schüssel Mehl und sag einen schönen Gruß,
und das sei der Wäscherlohn." Bald darauf kam die Frau selbst

25 zu Flattich und erklärte ihm, sie könne sich nicht erinnern, besagten
Wäscherlohn im Pfarrhaus verdient zu haben. „Freilich hat Sie's
verdient, sagte Flattich. Ich bin mein Leben lang nicht so schön
gewaschen worden wie von Ihr und Ihrer Nachbarin." Wie ihr
der Laib Brot daraufhin geschmeckt hat, darüber schweigt die

30 Geschichte.
3. Einmal kurierte er einen seiner ledigen Burschen vom

Peitschenknallen. Das ging aber so zu. Die Fuhrleute, die am
Münchinger Pfarrhaus vorbeifuhren, liebten es, hier ganz besonders
ihre Übungen mit der Peitsche anzustellen, weil es gerade hier

35 besonders schön hallte. Nun läßt sich zwar nicht leugnen, daß das
Knallen mit der Peitsche seine besondere Schönheit hat; aber Flattich
hatte manchmal auch etwas anderes zu tun als auf diese Musik
zu hören. So war ihm denn das Knallen oft recht unbequem, und
er dachte auf Mittel und Wege, es sich vom Hals zu schaffen.

40 Aber wie? Mit der Polizei ging das nicht, mit der hatte Flattich
überhaupt nicht gern zu tun. Schelten und Drohen — das war
auch nicht sein Geschmack und hätte zudem erst nicht viel geholfen,
eher die Sache noch schlimmer gemacht. So half sich denn Flattich
auf seine Weise. Eines Tags knallte wieder ein junger

45 Bursch am Haus wundervoll, daß dem Pfarrer die Ohren gellten.
„Aber du kannst einmal schön knallen," sagte er zu dem Künstler,
der sich natürlich sehr geschmeichelt fühlte. „Jetzt komm nur und
knall mir hier in meinem Hof eine Weile vor, damit ich auch ein¬
mal mich recht satthören kann; da im Hof knallt's noch schöner als

50 draußen. Wenn du da so lang fortknallst, bis ich sage, es sei


